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Ì50
ïann bie (Sinfütjrung ber taïtifd) nûfeltctjen Slenbe»

rungen nidjt ben einjelnen greifen überlaffen unb
eine (gintjett ift fdjroer ju erjiefen. SBir bürfen
nidjt erroarten, bafj man atterortê baê Ungeljeuer»
lictje ber SDoppelïolonne in gleidjem ÏÏJiafee erïennen
roerbe.

3a man roirb oieUeidjt geltenb madjen, bafj bie

SDoppelïolonne nur eine (Sammelformation für ben

Äafernentjof u. f. ro. fei; — eê tft biefeê nictjt

ganj ridjtig : bie SDoppelïolonne ift bie tiefe gor«
motion beê gefdjloffenen Bataillone im ©egenfafe

ju ber bünnen gormation, „ber Sinie".
Slue biefem ©runbe roirb audj bie SDoppelïolonne

im IV. Slbfdjnitt, „bie gefdjloffene Colonne", unb

nidjt im VI. Slbfdjnitt, ber ben Äompagnietotonnen
geroibmet ift, berjanbelt.

SDodj aita) in ber 9cegimentê» unb Brigabefdjule,
roeldje im ©ntrourf oorliegen, figurirt bie SDoppel»

tolonne in ber ©efedjtêformation.
Slue biefem ©runbe tjaben roir ben fetjr auffällt»

gen Beroetë antreten muffen, bafj tjeutjutage, in
ber gtit ber Sßräjifione* unb Sdjneüfeuerroaffen,
eine gormatton auf 16 ©lieber (roie bie macebo»

ntfdje Cßtjalanr) unb eine Stiefenauêbetjnung oon
80 <Sdjritt, roeldje fo jtemltct) ber Streung ber

©efdjofegarbe ber ©aloe bei gröfeer SDiftanj ent»

fprtdjt, nidjt oorüjeiltjaft fei.
Bon ber SBirïung ber Slrtttlerie gegen ein

80 Sajrttt tiefeê giti roollen roir gar nidjt fpredjen.
Sluf eine tjalbe SBegftunbe oom geinb (2500 m.)

jctjon tft bte gormation in SDoppelïolonne fetjr ge»

fätjrltdj — bodj nidjt nur auf bem ©efedjtsfelb
barf man biefelbe ntdjt anroenben, fte taugt nidjt
einmal jum Sagern.

SBenn eë ber feinblidjen Slrtttlerie gelingt, bte

lagernben Struppen unerwartet mit ©ranaten ju
bewerfen, mufj bie tiefe gormation oerberbliaj roer»

ben unb bie Berroirrung ïann fidj btë jur »Baniï

fteigem. — SDafe aber ein foldjeê unerwartetes
iBefajtefeen auë gröfeer ©ntfernung bei ber tjeutigen
Slrtillerie ntctjt ju ben Unmögltctjleiten geljört, tjat
baë franj5fifdje 23toouat 1870 betBionottle erfatjren.

SBenn batjer bie SDoppelïolonne mit itjren Pont»
rungen unb SDeplorjirungen für bie nädjfte .Bufunft
audj in bem ^Règlement ftetjen bleibt, fo tjoffen roir
bodj, bafj ïeiner unferer ^ameraben über ben SBerttj
unb bie Slnroenbbarïeit btefer gormatton im ©efedjt
im äroetfel fein roerbe. SlHerbingë tjatten roir ge»

roünfdjt, bafe man im grteben, bei ber ïurj bemef»

fetten Sluëbilbungêjeit, lieber baè übt, roaê man
im gelbe braudjt, aie roaê man bort nidjt madjen

barf, oljne fidj oon ber SBaljrtjeit beê <Spria)roorteê

ju ûberjeugen: „SBer nidjt tjôren roiŒ, mufe fütjlen."

Sie tttenfiljUfJje Stroeitsïraft. Bon Dr. ©ufiao
Säger, Sßrofeffor ber îBfjofiologie unb Slnttjro»
pologie in «Stuttgart. SSlit 12 §otjfdjnitten.
uTcûndjen, Ber lag oon Sfl. Dlbenburg. 1878.

AI. 8». (S. 536. iBreiê gr. 8. (Schluß.)

Ueber bie gafttage roirb bemerït:
„93ei ber 33efpredjung beê qualitatioen SBedjfelë

rotti idj nidjt uuterlaffen, auf bie i^roecïmafeigïeit

beê roôdjentttctjen gafttageê ber ïattjottfcben jiirdjen«
gefefegebung Ijinjuroeifeu, roomit eine tjodjroidjtige
biâtetifcije Siegel, roeldje fo leidjt ber ©eroorjnrjeit
unb Bequemlichkeit geopfert roirb, unter ben Sdjitfc
einer unatitaftbaren iNeligionëoorfdjrift geftetlt roirb.

SDer gafttag fûtjrt une übrigene aud) nodj auf
ben quant it at io en SBedjfel. SBir tjaben früber
oon ber leidjt fid) einfteUenben Slbftumpfitng ber
bie Sycatjrungêaufnatjme regulirenben ©emeingefütjle
gefprodjen, unb fdjon auë biefem ©runbe fotlte in
benjenigen Greifen, roo bie ©efabr ber Ueberernâtj«
rung oorltegt, barauf Bebadjt genommen roerben,
bafe man fid) oon ,3eit ju jjeit &të jum eintritt
roirtlidjer tjôtjerer §ungergrabe ber SRatjrung ent«

{jâlt, unb aie ©egenfafe tjieju barf aua) bie gelé»

gentlidje Eingabe an reidjlidjere Stafelfreuben aie
eine con ben ©leidjgeroictjtëftôrungen bejeidjnet
roerben, bte in baë Stjftem jroectmâfeiger 9lrbeitê=
biät getjören."

Oft fteüt ber £err SSerfaffer Behauptungen auf,
bie etroaê ïûtjn erfdjeincn mögen. So fagt er u. a.

in bem Äapitel über baê Sturnen:
„SDer 33rtt fft ein für ben Sittlidjïeitê»

grab etnee üJcenfa)en tft fein 33 ert) al ten
t n Ä o n f 11 ï t ê f ä 11 e n. SDie Sittlidjïeit »erlangt
oon iljm unbebtngt, ba^ er aua) bem perfônltdjen
Äonflitt ntdjt auê bem SBege getjt, roenn eê gilt,
baë ©ttte gegen baê Sdjledjte, baê 0iedjt gegen
baë Unredjt, bte (Sdjroadjtjeit gegen bie ©eroalt ju
oerttjeibigen. SBirb aber ber itarnpf aufgenommen,
fo perlattgt bie Stttlidjïeit eine ganj beftimmte
Äampfeemettjobe: Unbebingt ju oerroerfen ift unge»
jügelter Sluëbrua) ber fieibenfctjaft, roelaje ben SSlen*

fdjen über baë ju erftrebenbe giti tjtnattê fortreifet.
SDaê ,3tel foU nie bie Bernidjtung beê ©egnerS,
fonbern nur feine .ßurüctroeifung unb ^ûdjtigung
fein, unb baë fot! fo gefdjeben, bafe ber ©egner
gleidjfallê baê 23eroufetfein tjat, bafe eê fta) um
niajtê roeiter tjanbelt, unb bafe Ujm für feine 33er»

ujetbigung bie nötigen S&ancen gegeben finb ; benn

nur in biefem gall roirb aua) bei itjm ber Sluëbrudj
gefäbjrüdjer Setbenfdjaft unb Slnroenbung »onuTttt»

teln, bie über baë giti rjtnauêfdjiefeen, oermieben
roerben.

SDaê eittjige uTìittel Ijtejii ift ber offene, etjr»
lidje âweiïampf, fei eê mit ptjrjfifdjen SBaffen,
fet eê mit geifttgen. SSlit Stedjt gilt eê oon ieljer
in gebilbeten .Streifen ale eine ©emeuujeit, roenn
ein Raufen einen einjelnen ©egner nieberfdjrett,
ftatt itjn im erjrlictjen SBortjroeitampf mit ©rünben

ju fdjlagen, unb für eine ©emetntjeit, roenn ein

§aufen einen einjelnen ©egner ju Boben prügelt,
©ê rotberfpriâjt ber <Sittltdjïeit, roenn ein fo blin»
beë, rein jufâïtigeê uTîoment rote bie Ueberlegentjeit
ber gax)l im Aonfliïtêfalï ben Sluëfdjlag gibt, unb

jroar beêb>lb, roeil bie Sittlidjïeit oerlangt, bafe

beim 3?ampf bie ©ûte ber <Saa)e ober ber IJJerfon

entfäjeibet; benn nur fo roeidjt baê Sdjledjte bem

©uten; anbernfaüe t)ângt eê nur oom gufali ab,

bafe eben fo gut audj baê Sdjledjte, roeit eê im
Moment bte gai)l fur fia) tjat, bie Oberljanb geroinnt.

Sieêt man bie S3ertjanbtungen oor ben Sdjrour»

Istt
kann die Einführung der taktisch nützlichen
Aenderungen nicht den einzelnen Kreisen überlassen und
eine Einheit ist schwer zu erzielen. Wir dürfen
nicht erwarten, daß man allerorts das Ungeheuerliche

der Doppelkolonne in gleichem Maße erkennen

werde.

Ja man wird vielleicht geltend machen, daß die

Doppelkolonne nur eine Sammelformation für den

Kasernenhof u. f. w. sei; — es ist dieses nicht

ganz richtig: die Doppelkolonne ist die tiefe
Formation des geschlossenen Bataillons im Gegensatz

zu der dünnen Formation, „der Linie».
Aus diesem Grunde wird auch die Doppelkolonne

im IV. Abschnitt, „die geschlossene Kolonne", und

nicht im VI. Abschnitt, der den Kompagniekolonnen
gewidmet ist, behandelt.

Doch auch in der Regiments- und Brigadeschule,
welche im Entwurf vorliegen, figurili die Doppelkolonne

in der Gefechtsformation.
Aus diesem Grunde haben mir den sehr auffälligen

Beweis antreten müssen, daß heutzutage, in
der Zeit der Präzisions- und SchneUfeuerwaffen,
eine Formation auf IL Glieder (wie die macedo-

nische Phalanx) und eine Tiefenausdehnung von
8(1 Schritt, welche so ziemlich der Streung der

Geschoßgarbe der Salve bei großer Distanz
entspricht, nicht vortheilhast sei.

Von der Wirkung der Artillerie gegen ein

80 Schritt tiefes Ziel wollen wir garnicht sprechen.

Auf eine halbe Wegstunde vom Feind (2500 m.)
schon ist die Formation in Doppelkolonne sehr

gefährlich — doch nicht nur auf dem Gefechtsfeld

darf man dieselbe nicht anwenden, sie taugt nicht
einmal zum Lagern.

Wenn es der seindlichen Artillerie gelingt, die

lagernden Truppen unerwartet mit Granaten zu
bewerfen, muß die tiefe Formation verderblich werden

und die Verwirrung kann sich bis zur Panik
steigern. — Daß aber ein solches unerwartetes
Beschießen aus großer Entfernung bei der Heuligen

Artillerie nicht zu den Unmöglichkeiten gehört, hat
das französische Bivouak 1870 bei Vionville erfahren.

Wenn daher die Doppelkolonne mit ihren Ployi-
rnngen und Deployirungen für die nächste Zukunft
auch in dem Reglement stehen bleibt, so hoffen wir
doch, daß keiner unserer Kameraden über den Werth
und die Anwendbarkeit dieser Formation im Gefecht

im Zweifel sein werde. Allerdings hätten wir
gewünscht, daß man im Frieden, bei der kurz bemessenen

Ausbildungszeit, lieber das übe, was man
im Felde braucht, als was man dort nicht machen

darf, ohne sich von der Wahrheit des Sprichwortes
zu überzeugen: .Wer nicht hören will, muß fühlen."

Die menschliche Arbeitskraft. Von Dr. Gustav

Jäger, Professor der Physiologie und Anthropologie

in Stuttgart. Mit 12 Holzschnitten.

München, Verlag von N. Oldenburg. 1878.

Kl. 8°. S. 536. Preis Fr. 8. (Schluß.)

Ueber die Fasttage wird bemerkt:

„Bei der Besprechung des qualitativen Wechsels

will ich nicht unterlassen, auf die Zweckmäßigkeit

des wöchentlichen Fasttages der katholischen Kirchen,
gesetzgebung hinzuweisen, womit eine hochwichtige
diätetische Regel, welche so leicht der Gewohnheit
und Bequemlichkeit geopfert wird, unter den Schutz
einer unantastbaren Religionsvorschrift gestellt wird.

Der Fasttag führt uns übrigens auch noch auf
den quantitativen Wechsel. Wir haben früher
von der leicht sich einstellenden Abstumpfung der
die Nahrungsaufnahme regulirenden Gemeingefühle
gesprochen, und schon aus diesem Grunde sollte in
denjenigen Kreisen, wo die Gefahr der Ueberernährung

vorliegt, darauf Bedacht genommen werden,
daß man sich von Zeit zu Zeit bis zum Eintritt
wirklicher höherer Hungergrade der Nahrung
enthält, und als Gegensatz hiezu darf auch die
gelegentliche Hingabe an reichlichere Tafelfreuden als
eine von den Gleichgewichtsstörungen bezeichnet

werden, die in das System zweckmäßiger Arbeitsdiät

gehören."
Oft stellt der Herr Verfasser Behauptungen auf,

die etwas kühn erscheinen mögen. So sagt er u. a.
in dem Kapitel über das Turnen:

„D er Prüfstein für den Sittlichkeitsgrad
eines Menschen ist sein Verhalten

i n K o n sli k t sfällen. Die Sittlichkeit verlangt
von ihm unbedingt, daß er auch dem persönlichen
Konflikt nicht aus dem Wege geht, wenn es gilt,
das Gute gegen das Schlechte, das Recht gegen
das Unrecht, die Schwachheit gegen die Gewalt zu
vertheidigen. Wird aber der Kampf aufgenommen,
so verlangt die Sittlichkeit eine ganz bestimmte
Kampfesmethode: Unbedingt zu verwerfen ist
ungezügelter Ausbruch der Leidenschaft, welche den Menschen

über das zu erstrebende Ziel hinaus fortreißt.
Das Ziel soll nie die Vernichtung des Gegners,
sondern nur seine Zurückweisung und Züchtigung
sein, und das soll so geschehen, daß der Gegner
gleichfalls das Bewußtsein hat, daß es sich um
nichts weiter handelt, und daß ihm für seine

Vertheidigung die nöthigen Chancen gegeben sind; denn

nur in diesem Fall wird auch bei ihm der Ausbruch
gefährlicher Leidenschaft und Anwendung von Mitteln,

die über das Ziel hinausschießen, vermieden
werden.

Das einzige Mittel hiezu ist der offene,
ehrliche Zweikampf, sei es mit physischen Waffen,
sei es mit geistigen. Mit Recht gilt es von jeher
in gebildeten Kreisen als eine Gemeinheit, wenn
ein Hausen einen einzelnen Gegner niederschreit,

statt ihn im ehrlichen Wortzweikampf mit Gründen
zu schlagen, und für eine Gemeinheit, wenn ein

Haufen einen einzelnen Gegner zu Boden prügelt.
Es widerspricht der Sittlichkeit, wenn ein so blindes,

rein zufälliges Moment wie die Ueberlegenheit
der Zahl im Konfliktsfall den Ausschlag gibt, und

zwar deshalb, weil die Sittlichkeit verlangt, daß
beim Kampf die Güte der Sache oder der Person
entscheidet; denn nur so weicht das Schlechte dem

Guten; andernfalls hängt es nur vom Zufall ab,

daß eben so gut auch das Schlechte, weil es im
Moment die Zahl für sich hat, die Oberhand gewinnt.

Liest man die Verhandlungen vor den Schwur-
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gerldjten, fo entrollt ftd) in ben meiften ©egenben
SDeutfcblanbë baê traurige Bilb einer niebrigen
Sittlidjïeit unfereê Bolteë in biefem ©tücf. Statt
beö eljrlidjen offenen hôdjftenê blaue SSlalt tjinter*
laffenben .^weifampfee tjerrfdjt faft überall bie ge»
meine Sitte ber planlofen ÜKaffenfdjlägereien unb
beê îDîifebraucbê ber Ueberjaljt mit ber naturge»
mâfeen Äonfequenj, bafe tôbtltâje SBaffen gebraucht
roerben. SBären ba^ bloê Sitte beë Sluêrourfê ber

Beoolïerung, fo tötinte man eê jroar betlagen, aber

begreiflidj finben; baë Unbegreiftidje unb Befdjâ»
meube ift aber, bafe biefe Borïommniffe auf bem

Boben beë foliben Aernê ber 23eoôlïeruttg, beë

Bauern«, §anbroerïer= unb Slrbeiterftanbeë, fa unb

felbft tjötjer hinauf biê in ftubentifdje Greife tjinein
beobadjtet roerben.

SDafe baë ntdjt nottjroenbig fo fein mufe, jeigt
une ein »Blicf auf bie betreffenben 33ertjältniffe in
©nglaub. SDort ift nidjt bloê in ben gebilbeten

greifen, fonbern felbft biê in bte tiefften, ben Sluê»

rourr ber ©efeüfdjaft bitoenben Stiefen ber Beoôt»

ïerung tjinunter ber SJcïfebraudj ber Ueberjaljt
ftrengftenê oerpônt; felbft ber ©arotter bebient fio)

im 5ßerfet)r mit ©eineêgleidjen im Äonfliftfaü nur
beê „Broeiïampfeë, unb jroar nur beê mit einer nidjt
tôbtlidjen SBaffe, nämlidj mit ber gauft unb unter
ftrenger, feben Sluëbrua) brutaler, blinber, îopftofer
Seibenfdjaft ober unetjrlidjer £>interlift oerbietenber

©intjaltung genauer Äampfeeregeln, bereu Beilegung
lein Slnroefenber bulben roürbe. SBir beïlagen mit
gtedjt ben geringen SRefpeït oor bem ®efe£ unb

beffen SBädjtem auf beutfdjem Boben unb beroun»

bem ben oft an'ê Äomifdje grenjenben ©efemere»

fpeït ber ©nglänber. uTîetner Slnftdjt jufolge ift
letzterer tjauptfâdjlidj baê ©rgebnife biefer in ©ng«

lanb allgemeinen Bolïêfitte, roeldje ben ncenfdjen

jrotttgt, audj in bem galle fjöc^fter ©rregung, im

pljtjfifdjen Äampf, baê ©efefe unb ben ©ebraud)

ftrengftenê ju adjten, roätjrenb bei une in foldjen

gäüen nicbtê gilt ale bie rotje, jügellofe Seibenfdjaft.

SDiefer beutfdjen Unfitte ïann auf gefefelidjem

SBege nidjt baê §anbroerï gelegt roerben, fonbern

nur auf bem SBege ber ^ugenberjtetjung, unb Ijie»

bei fäUt bem Sturnletjrer bie Hauptaufgabe ju, in=

bem er bem ^roeifampf einen ebenbürtigen Dtang

auf bem Sturnplafe einräumt unb an feine Sdjüler
bie ïategorifdje gorberung fteüt, fidj audj im galt
trnftlidjen Aonfliïteê niemalê einer anbern Äampfee»

nettjobe ale ber genau oon itjm oorgejetdjneten ju
bibienen, bei fdt>roerfter Strafe. Bei prioaten Äon»

ftïten appettirt nur beseitige an ©tein, 93rüget,

Suffer ober SReooloer, roeldjer fidj feiner natürlt«
d)et SBaffe, ber gauft, nictjt ju bebienen roeife.

SDie'em Uebelftanb ïann nur ber Sturnleijrer abtjel»

fen, roenn {eber im gauftfampf geübt roirb. ©o
lange man ben ptjrjftfdjen Äampf nidjt auê ber

SBelt fdjaffen ïann — unb baë roirb nie möglidj
fein - ift eë unter aüen Umftänben fittlidjer, itjn
unter ten Bann beê regelrechten 3™"t'amüt"ea m"
ber gaft ju fieüen, ber im fdjlimmften gaü ein

eingefdjlgeneô Stafenbein ober ein paar 3ctr)nlücfen
Ijinterläfe, ale ber töbtltäjen SBaffe noa) länger

ju geftatten, uTcenfdjenleben ju oerberfcen unb bie

3ud)tt)äufer ju füüen.
SDie Seute, roeldje behaupten, bura) bte Unterrtd)»

tung ber ^ugenb im .3roei.fam.pf roerbe nur bie
Suft ju Äampf unb Streit geroecït unb bie Oftotjljeit

oermetjrt, ïônnen einerfeitê auf ©nglanb oerroiefen
roerben : in feinem Sanbe roirb fo oiel ©eroidjt auf
Slnftanb beê 33enetjmenë, auf Betjerrfdjung feiner
Seibenfdjaft gelegt unb, roie fdjon bemerft, fo fetjr
®efe$, §erfommen unb ©ebraua) geaa)tet, unb lein
Bolï ift fo leidjt ju regieren roie baê englifdje, auë
bem einfadjen ©runbe, roeil feber oon Sugenb auf
im 3roeitampf gelernt tjat fia) felbftjubetjerr»
fdjen unb roeil bie gax)l teine Atolle fpielt, fon»
bem nur bie inbiotbueüe Stüdjtigteit.

Slber audj eine einfactje ©rroägung ergibt, bafj
biefe ßinfütjrung ber ©itte beê 3roetïampfeë ber

ïKoljtjeit Slbbrua) ttjut. SDie meiften 9cot)t)eiten ent»

fprtngen beni uTìifebraua) ber Ueberjatjl, unb bte

meiften biefer gäUe rourben nidjt ftattftnben, roenn

jeber roufete, bafe er ftetê, unter aüen Umftänben,
aüein 3Jcann gegen SSiann ju fedjten tjat. Sludj
ber Stauftttftigfte, Uebermüttjigfte überlegt fia) baë

jroeimal unb mifet feinen ©egner, etje er eê roagt.
Sluf ber anbern ©eite tft Mangel an SBetjrljaftig»
feit eine SSerlodung für übermütig unb rot) ange»

legte ÜJcaturen, unb bie fäüt fofort roeg, roenn {eber

feine natürlia)en SBaffen geübt tjat.
§terein mufe meiner Slnfidjt nadj ber ©a)roer=

punît beê Sturnenê in ber 33olïëfd)ule
gelegt roerben. ©ê tjat bie Slrt an bie Unfttten
beê Bolïëlebenë ju legen unb nebft ber gxxfyt beê

Seibeê unb beë ©eifieê aud) gxxtyt unb Orbnung
in oie biêjjer judjtlofefte ©eite beê Bolïëlebenë ju
bringen. (Se genügt burdjauë nidjt, bloâ bie ge«

bilbeteren Älaffen bem fittigenben ©influfe ber

3roetïampfgnmnaftiï ju unterwerfen. SDer ttjr ent«

fpringenbe ©egen beê ©efefceê» unb Sftâdjftenre»

fpeïteê unb gefitteteren 33etragenë roirb nur ein»

treten, roenn eê gelingt, in bie SBurjeln beò Bolïë»
tebenë mit biefer ©ittenänberung einjubringen."

SBir rooüen tjier mit bem Sluëjug beadjtenëroer»

ttjer ©teüen fdjliefeen, obfdjon ftctj noctj fet)r siete

finben liefeen, roelctje ^"tereffe bieten rourben. SDoctj

baë Slngefiiljrte bürfte genügen, ju jeigen, bafj baë

Bud), roenn oieUeidjt audj ber ©ine ober Slnbere

nidjt mit Slüem einoerftanben ift, bod) tmmerfjin
oiel ©toff jum uftadjbenïeu bietet unb mandje roidj«

tige Slngaben enthält, bte in ben oerfdjiebenen Se=

benëfteflungen in metjr aie einer SBeife 33eaa)tung

oerbienen.

©djon bte bem uTUlttârroefen fpejteü gerotbmeten

Äapitel foüten bem Bua) Slufnatjme in bie uTcilt*

tätbibliottjeten oerfdjaffen.

Anleitung, unb ©ajema'8 ju 2errains8tefogtt08$is

rungen unb jum 2errains®roquirtn otjne befon»

bere £>ülfemittel oon ©ari Stanerà, Sieutenant.
»Berlin unb Seipjlg, 33ertag oon griebrid) Sud"»

Çarbt. 1877. ©r. 8". ©. 73. 33retê gr. 2.

3tad) ïurjer »Darlegung ber attgemetnen ©efidjtê»
punite über sterrain'SReïognoêjtrungen betjanbelt
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gerichten, so entrollt sich in den meisten Gegenden
Deutschlands das traurige Bild einer niedrigen
Sittlichkeit unseres Volkes in diesem Stück. Statt
des ehrlichen offenen höchstens blaue Male
hinterlassenden Zweikampfes herrscht fast überall die
gemeine Sitte der planlosen Massenschlägereien und
des Mißbrauchs der Ueberzahl mit der naturgemäßen

Konsequenz, daß tödtliche Waffen gebraucht
werden. Wären das blos Akte des Auswurfs der

Bevölkerung, so könnte man es zwar beklagen, aber

begreiflich finden; das Unbegreifliche und Beschämende

ist aber, daß diese Vorkommnisse auf dem

Boden des soliden Kerns der Bevölkerung, des

Bauern-, Handwerker- und Arbeiterstandes, ja nnd
selbst höher hinaus bis in studentische Kreise hinein
beobachtet werden.

Daß das nicht nothwendig so sein muß, zeigt

uns ein Blick auf die betreffenden Verhältnisse in

England. Dort ist nicht blos in den gebildeten

Kreisen, sondern selbst bis in die tiefsten, den Auswurf

der Gesellschaft bildenden Tiefen der Bevölkerung

hinunter der Mißbrauch der Ueberzahl

strengstens verpönt; selbst der Garotter bedient sich

im Verkehr mit Seinesgleichen im Konfliktfall nur
des Zweikampfes, und zwar nur des mit einer nicht

tödtlichen Waffe, nämlich mit der Faust und unter
strenger, jeden Ausbruch brutaler, blinder, kopfloser
Leidenschaft oder unehrlicher Hinterlist verbietender

Einhaltung genauer Kampfesregeln, deren Verletzung
kein Anwesender dulden würde. Wir beklagen mit
Recht den geringen Respekt vor dem Gesetz und
dessen Wächtern auf deutschem Boden und bewundern

den oft an's Komische grenzenden Gesetzesrespekt

der Engländer. Meiner Ansicht zufolge ist

letzterer hauptsächlich das Ergebniß dieser in Eng»

land allgemeinen Volkssitte, welche den Menschen

zwingt, auch in dem Falle höchster Erregung, im

physischen Kampf, das Gesetz und den Gebrauch

strengstens zu achten, während bei uns in solchen

Fällen nichts gilt als die rohe, zügellose Leidenschaft.

Dieser deutschen Unsitte kann auf gesetzlichem

Wege nicht das Handwerk gelegt werden, sondern

nur auf dem Wege der Jugenderziehung, und hie-

bei fällt dem Turnlehrer die Hauptaufgabe zu,
indem er dem Zweikampf einen ebenbürtigen Rang
auf dem Turnplatz einräumt und an seine Schüler
die kategorische Forderung stellt, sich auch im Fall
irnstlichen Konfliktes niemals einer andern Kampfes-
nethode als der genau von ihm vorgezeichneten zu

bedienen, bei schwerster Strafe. Bei privaten Kon-
Men appellili nur derjenige an Stein, Prügel,
Msser oder Revolver, welcher sich seiner natürliche!

Waffe, der Faust, nicht zu bedienen weiß.
Dieem Uebelstand kann nur der Turnlehrer abhelfen

wenn jeder im Faustkampf geübt wird. So
langt man den physischen Kampf nicht aus der

Welt schaffen kann — und das wird nie möglich
sein ^ ist es unter allen Umständen sittlicher, ihn
unter «n Bann des regelrechten Zweikampfes mit
der Fast zu stellen, der im schlimmsten Fall ein

eingeschlgenes Nasenbein oder ein paar Zahnlücken
hinterlaß, als der tödtlichen Waffe noch länger

zu gestatten, Menschenleben zu verderben und die

Zuchthäuser zu füllen.
Die Leute, welche behaupten, durch die Unterrichtung

der Jugend im Zweikampf werde nur die
Lust zu Kampf und Streit geweckt und die Rohheit
vermehrt, können einerseits auf England verwiesen
werden: in keinem Lande wird so viel Gewicht auf
Anstand des Benehmens, auf Beherrschung seiner

Leidenschaft gelegt und, wie schon bemerkt, so sehr

Gesetz, Herkommen und Gebrauch geachtet, und kein

Volk ist so leicht zu regieren wie das englische, aus
dem einfachen Grunde, weil jeder von Jugend auf
im Zweikampf gelernt hat sich selb st zubeherrsch

en und weil die Zahl keine Nolle spielt,
sondern nur die individuelle Tüchtigkeit.

Aber auch eine einfache Erwägung ergibt, daß
diese Einführung der Sitte des Zweikampfes der

Rohheit Abbruch thut. Die meisten Rohheiten
entspringen dem Mißbrauch der Ueberzahl, und die

meisten dieser Fälle würden nicht stattfinden, wenn
jeder wüßte, daß er stets, unter allen Umstünden,
allein Mann gegen Mann zu fechten hat. Auch
der Rauflustigste, Uebermüthigste überlegt sich das

zweimal und mißt seinen Gegner, ehe er es wagt.
Auf der andern Seite ist Mangel an Wehrhaftig-
keit eine Verlockung für übermüthig und roh angelegte

Naturen, und die fällt sofort weg, wenn jeder
seine natürlichen Waffen geübt hat.

Hierein muß meiner Ansicht nach der Schwerpunkt

des Turnens in der Volksschule
g ele g t w e r d en. Es hat die Axt an die Unsitten
des Volkslebens zu legen und nebst der Zucht des

Leibes und des Geistes auch Zucht und Ordnung
in die bisher zuchtloseste Seite des Volkslebens zu
bringen. Es genügt durchaus nicht, blos die
gebildeteren Klassen dem sittigenden Einfluß der

Zmeikampfgymnastik zn unterwerfen. Der ihr
entspringende Segen des Gesetzes- und Nächstenrespektes

und gesitteteren Betragens wird nur
eintreten, wenn es gelingt, in die Wurzeln des Volkslebens

mit dieser Sittenänderung einzudringen."
Wir wollen hier mit dem Auszug beachtenswer-

ther Stellen schließen, obschon sich noch sehr viele

finden ließen, welche Interesse bieten würden. Doch
das Angeführte dürfte genügen, zu zeigen, daß das

Buch, wenn vielleicht auch der Eine oder Andere
nicht mit Allem einverstanden ist, doch immerhin
viel Stoff zum Nachdenken bietet und manche wichtige

Angaben enthält, die in den verschiedenen

Lebensstellungen in mehr als einer Weise Beachtung
verdienen.

Schon die dem Militärwesen speziell gewidmeten

Kapitel sollten dem Buch Aufnahme in die Mili-
tmbibliotheken verschaffen.

Anleitung und Schema's zu Terrain-RekognoSzi-

rungen und zum Terrain-Croquirrn ohne besondere

Hülfsmittel von Carl Tanera, Lieutenant.

Berlin und Leipzig, Verlag von Friedrich Luck-

hardt. 1877. Gr. 8°. S. 73. Preis Fr. 2.

Nach kurzer Darlegung der allgemeinen Gesichtspunkte

über Terrain-Rekognoszirungen behandelt
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bie ©djrift bie SterrahvBefdjreibung unb fteüt ein
©djema ju 3teîognoëjiritngen auf. SDen ©djlufe
bilbet eine ïurje Slbfjanblung über baä ©roquiren.

Um bei ben SReïognoêjirttngen nidjtë ju über»

fetjen, empfteljlt ber Herr SSerfaffer: sl'can fa)reibe

fia) auf bie eine Hälfte eineê ht ber 3Jtitte abge»

bcgenen Bapierë in gorm oon gragen aüe bei ber

betreffenben Sterrainftrecfe tnögltdjer SBeife oor»
fommenbett fünfte auf, fo bafe man bei ber 9^=
ïognoëjirung felbft nur „fa", „nein", einige gax)-
leti ober fetjr roenige erïlareube SBorte beijufe^en
tjat. Silo Borsette biefeê Borgangeê roirb ange=

füfjrt: gröfeere ©enautgïeit ; ftjftematifaje unb über-
fictjtlidje Orbnung ; 3eiteriparnifj unb gröfeere Be»

qitemtidjfeit.
SDaê aufgefteüte ©ajema tann in oielen gäüen

gute SDienfte leiften.

Slptjorismett über SKeihtnterriajt unb tpfetbefunbe
oon grettjerrn o. Sfciebljeim, Ï. barjr. Slrtttlerie^
Hauptmann. ÜJitt 81 in ben Stert gebrudten
Slbbilbungen. 3roette, umgearbeitete Sluflage.

©tutlgart, 1880. SSerlag oon Sllfreb Brudjmann.
SJretê gr. 2. 40.

A ©in ïurjer Sluêjug auë ben bejüglidjen regle=

mentartfdjen 33eftimmungen unb bequemeê Hulfê»
mittel für ben militärifdjen 3fteitletjrer foroorjt für
ben Unterridjt in ber 3fceitfdjule, roie für SBartttng
unb bte noüjroenbigfte S3ferbeïenntntfe.

SDa in bem Büdjletn ftetêfort auf bie beutfdje

Äaoatterie»3fteitinftruftion unb baë preufeifdje unb

barjrifaje Reglement tjingeroiefen roirb, fo ift baë»

felbe otjne biefe nictjt tootjl benüfcbar.

tieftet bte Aonjttuïtion ber ©efujüfcröljren. ©ine
©tubte oon 31. gomerob=©tabler, Oberftliett»
tenant ber Slrtiüerie. Sluë bem granjöfifdjen
überfefet. grauenfelb, 3- H«oer'ë Bttdjbruderei.
1880. ®r. 8°. ©. 44. Sßreie 1 gr.

Unter ben neu erfdjienenen uMitärfdjriften mod)»

ten roir befonberê auf eine ©tubte über bie Äon»

ftruïtion ber ©efdjüfcrötjren oon 2lrtiüerie»0berft=
lieutenant 21. gornerob«@tabler attfmerïfam madjen,
roeldje um fo metjr 33eaa)tuttg oerbient, aie eë fidj
in gegenwärtigem Momente um bie 33eroaffnung
ber Sßofitioneartiüerie einerfeitê unb bte Sanbeêbe«

feftigung anberfettê tjanbelt. 3n btefer îleinen,

ganj ortgtneüen ©djrtft roerben bie baüiftifdjen
SJerrjältniffe ber mobemen ©ejdjüfee einer fdjarfen
Slnalrjfe unterworfen unb bie auë ben fetjr in»/

tereffanten 3uiantmenfteüungen ber ©djieferefultate
unb fonfttgen ©rfatjrungen ju jietjenben ©djlüffe

ju SSereajnungen oerroerttjet, bie beutüdj beroeifen,

bafe bei rtctjtiger SBatjl ber Sßuloerforten, ©efdjofe«

geœidjte, Äaliber, ©efdjüfcrofjr unb Saberaumlän»

gen nodj ganj ertjeblid) gröfeere Seiftungen mit ben

©efdjüfcen erjtelt roerben tonnen, otjne bafe beren

©eroidjt oergröfeert ober baê uTcatertal, auë bem

fte befielen, tnetjr beanfprudjt refp. beffen ©tdjer»

tjeit beim ©ebraudje oerminbert roürbe. — SDiefe

©djrtft jeigt, bafe ber Sßuloerfabrttation nodj metjr

Slufmerïfamïett gefdjenft roerben mufe, aie bieê btë

anfjin ju gefdjetjen pflegte unb bafe eê ©adje ber

gabriïen tft, bie Slnftrengungen, roeldje in ber

Äonftruftion guter ©efdjü^e gemadjt roerben, ba»

burd) ju unterftüjjen, bafe fie Sjttloetforten ju er»

jeugen fudjen, bie jroifdjen ben biê fe|t bereite im
©ebraud) befinbltdjen liegen, je nadj ben Äalibern
unb ©efdjoffen, beren fidj unfere Infanterie unb
Slrtiüerie ju bebietten Ijaben.

SBie roidjtig aber bie grage ber SBaffen unb
beren SBtrïuttg ift bei Sluêarbeitung oott SSefefti»

gungeprofeìteu, roeife $tbex, ber fia) übertjaupt mit
foldjen gragen befdjäfttgt.

SDaê H°uPt8erota)t roirb bei genannten ©tubien
auf bie bei ©eroetjren unb ©efdjü^en oorïommenben

(ärpanfioneoertjaltniffe ber Sßuloergafe gelegt, oon
roelajen tjauptfädtjlic^ ber SJcufceffeït ber ©efdjüfee
unb bie ?Dlateriatbeanfprua)ung abhängig finb. SDafe

aber bie Stuêgaugêpunïte, auf roeldje fia) ÌQtxx
Oberfttieutenant gornerob bei ©ntroicfelung feiner
baüiftifdjen Betradjtttitgen fiüfet, rtdjtige fein müfs
fen, beroeifen bie Refultate, roeldje baê in ben

Ärupp'fdjen ©tabliffemeittë juletjt auSgefütjrte 10,5
cm. 9ttnggefdt)ü^ aufjuroeifen tjat, roeldjeê nadj ben«

felben ©runbfätjen tonftrutrt rourbe unb roeldjeê

roa^rfdjeinlictj in natjer 3uïunft ben Hauptbeftanb
foroie eine giexbe unferer S3ofttioneartiüeries33e»
roaffnung bilben roirb. H.

(*ibn,euoffenfd)aft.

— (©rnennungen.) Set S8unbe«ratb hat ju Jpllf«ln«

ftiuttoten bei 3tttlHet(e auf 1. SDcat nódjftbln proofforlfd) ernannt:

Jpetrn (Smfl §ermann, »on SRohrbadjborf (SBetn), fn Sern, Sab»

Jutant Untetofftjiet; — Jpettn Uttfch £ubet, »on Dtußhaumen

(Surfet)), (n Shun, Srofn«SIBad)tmetfter.

— (<5 h r e n g a b e.) gut bo« om 23. SKol b. 3. tn SHarau

ftattftnbenbe SWflftärreiten hat bei SBunbeêtatlj efne (Sfjtengabe

»on gc. 200 beftimmt.

— (Abgabe »on Sftesoloetn an Dfftjfete.) SBe»

jüglidj bet abgäbe bei 5fte»ol»et an bfe Dfftjfete hot bet SBun»

beêtatb folgenben SBefdjluß etlaffen:

a. 3n SBotljlebung be« S8unbe«hefdjluffe« »cm 24 Sej. 1870

wirb bet 9îe»oI»et (SWobett 1878) für bie Dffijiete bei «ooottetie

unb bfe betfttenen Dfftjfete bet SäitiHetfe beä Slu«juge« (mit
äuänahme aüer ©onftät«« unb SBeit»altung«offtjfere) at« oblfgo«

torffdjti 3lu«rüftung«gegenftonb erflärt unb btefe Sffiaffc on bte

SBerpftfdjtcten, foroeit biefelben nidjt fdjon im toufenben Sabte

in bie Sanbroebr übertreten, ju co. 60 SBtojent bix (StfieHung«»

foften obet jut Seit jum SBtetfe »on gr. 27 abgegeben.

b. Sie gtcldje Söegünftigung genießen untet ben nämtfcbet

S8orau«fejungen oud) olle übrigen Dffijtere be« 8lu«jugea, tufi«

fem blefelben fnneit einet »om SKtlitärbepattcment bießfoü« cn«

beraumten grift fid) für ben SBejug be« SSe»ol»er« »on ber ib>

genôffifdjen SlEaffenfabift anmetben.

c. Sen untet lit. a bejeidjneten Dffijferen, roeldje ftdj iber

ben SBeftfc eine« gut erhaltenen 3tt»ol»et« SMobetl 1872/78 (ju
Senttotjünbungepatronen umgetoanbelt) ou«roelfen, toitb elnBun«

be«heittag »on gt. 18 »etahfotgt.

d. Dffijtere, bie ben SReooloei jum rebujirten SBtelf »om

SBunbe bejleben, bürfen benfelben roäbrenb bet Saue (biet

Sfenftpftfdjt nidjt »eräußern unb finb gehalten, benfeJcn bei

allen Sienftelnbcrufungen mftjunehmen unb auf SBettatjen »ot«

jutoeffen.

e. SBon btn »othanbenen SJie»ol»ern SWobetl 183 wetben

1500 ©tücf jum SBertauf an Dfftjfete beftimmt. St fid) bier«

au« ergebene« ©rlö« »itb jur 8lu«glefd)ung bet S8ube«hefttäge
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die Schrift die Terrain-Beschreibung und stellt ein
Schema zu Rekognoszirungen auf. Den Schluß
bildet eine kurze Abhandlung über das Croquiren.

Um bei den Rekognoszirungen nichts zu
übersehen, empfiehlt der Herr Verfasser: Man schreibe

sich auf die eine Hälfte eines in der Mitte
abgebogenen Papiers in Form von Fragen alle bei der

betreffenden Terrainstrecke möglicher Weise
vorkommenden Punkte auf, so daß man bei der

Nekognoszirung selbst nur „ja", „nein", einige Zahlen

oder sehr wenige erklärende Worte beizusetzen

hat. Als Vortheile dieses Vorganges wird
angeführt: größere Genauigkeit; systematische und
übersichtliche Ordnung; Zeitersparnis; und größere
Bequemlichkeit.

Das aufgestellte Schema kann in vielen Fällen
gute Dienste leisten.

Aphorismen über Reitunterricht und Pferdekunde
von Freiherrn v. Riedheim, k. bayr. Artillerie-
Hauptmann. Mit LI in den Text gedruckten

Abbildungen. Zweite, umgearbeitete Auflage.
Stuttgart, 188V. Verlag von Alfred Bruchmann.

Preis Fr. 2. 40.

/^, Ein kurzer Auszug aus den bezüglichen
reglementarischen Bestimmungen und bequemes Hülfsmittel

für den militärischen Reitlehrer sowohl für
den Unterricht in der Reitschule, wie für Wartung
und die nothwendigste Pferdekenntniß.

Da in dem Büchlein stelsfort auf die deutsche

Kavallerie-Neitinftruktion und das preußische und

bayrische Reglement hingewiesen wird, so ist

dasselbe ohne diese nicht wohl benützbar.

Ueber die Konstruktion der Geschützröhren. Eine
Studie von A. Fornerod-Stadler, Oberstlieutenant

der Artillerie. Aus dem Französischen

übersetzt. Frauenfeld, I. Huber's Buchdruckerei.
1880. Gr. 8°. S. 44. Preis 1 Fr.

Unter den neu erschienenen Militärschriften möchten

wir besonders auf eine Studie über die

Konstruktion der Geschützröhren von Artillerie-Oberstlieutenant

A. Fornerod-Stadler aufmerksam machen,

welche um so mehr Beachtung verdient, als es sich

in gegenwärtigem Momente um die Bewaffnung
der Positionsartillerie einerseits und die Landesbefestigung

anderseits handelt. In dieser kleinen,

ganz originellen Schrift werden die ballistischen

Verhältnisse der modernen Geschütze einer scharfen

Analyse unterworsen und die aus den sehr

interessanten Zusammenstellungen der Schießresultate

und sonstigen Erfahrungen zu ziehenden Schlüsse

zu Berechnungen verwerthet, die deutlich beweisen,

daß bei richtiger Wahl der Pulversorten, Geschoß-

gemichte, Kaliber, Geschützrohr und Laderaumlängen

noch ganz erheblich größere Leistungen mit den

Geschützen erzielt werden können, ohne daß deren

Gewicht vergrößert oder das Material, aus dem

sie bestehen, mehr beansprucht resp, dessen Sicherheit

beim Gebrauche vermindert würde. — Diese

Schrift zeigt, daß der Puloerfabrikation noch mehr

Aufmerksamkeit geschenkt werden muß, als dies bis

anhin zu geschehen pflegte und daß es Sache der

Fabriken ist, die Anstrengungen, welche in der

Konstruktion guter Geschütze gemacht werden,
dadurch zu unterstützen, daß sie Pulversorten zu
erzeugen suchen, die zwischen den bis jetzt bereits im
Gebrauch befindlichen liegen, je nach den Kalibern
und Geschossen, deren sich unsere Infanterie und
Artillerie zu bedienen haben.

Wie wichtig aber die Frage der Waffen und
deren Wirkung ist bei Ausarbeitung von
Befestigungsprojekten, weiß Jeder, der sich überhaupt mit
solchen Fragen beschäftigt.

Das Hauptgewicht wird bei genannten Studien
auf die bei Gewehren und Geschützen vorkommenden

Expansionsverhältnisse der Pulvergase gelegt, von
welchen hauptsächlich der Nutzeffekt der Geschütze
und die Materialbeanspruchung abhängig sind. Daß
aber die Ausgangspunkte, aus welche sich Herr
Oberstlieutenant Fornerod bei Entwickelung seiner
ballistischen Betrachtungen stützt, richtige sein müssen,

beweisen die Resultate, welche das in den

Krupp'schen Etablissements zuletzt ausgeführte 10,5
om. Ringgeschütz aufzuweisen hat, welches nach

denselben Grundsätzen konstruirt wurde und welches

wahrscheinlich in naher Zukunft den Hauptbestand
sowie eine Zierde unserer Posttionsartillerie-Be-
maffnung bilden wird. H.

Eidgenossenschaft.

— (Ernennungen.) Der Bundesrath hat zu Hilfsin-
struktvrcn der Artillerie auf 1. Mai nächsthin provisorisch ernannt:

Herrn Emil Hermann, »on Rohrbachdorf (Bern), in Bern,
Adjutant Unteroffizier; — Herrn Ulrich Huber, »on Nußbaumen

(Zürich), in Thun, Train-Wachtmeister.

— (Ehrengabe.) Für da« am 23. Mai d. I. tn Aarau

stattfindende Militärreiten hat der Bundesrath eine Ehrengabe

»on Fr. 200 bestimmt.

— (Abgabe »on Revolvern an Offiziere.) Be»

züglich der Abgabe der Revolver an die Offiziere hat der Bun-
deêrath folgenden Beschluß erlassen:

«,. In Vollziehung de« Bundesbeschlusses vom 24. Dez. 1870

wird der Revolver (Modell 1878) für die Offiziere der Kavallerie

und die berittenen Offiziere der Artillerie des Auszuges (mit
Ausnahme aller Sanität« » und VcrwaltungSoffiziere) als

obligatorischer Ausrüstungsgegenstand erklärt und diese Waffe an die

Verpflichteten, soweit dieselben nicht schon im laufenden Jahre
tn die Landwehr übertreten, zu ca. 60 Prozent der Erstellungskosten

«der zur Zeit zum Preise von Fr. 27 abgegeben.

b. Die gleiche Begünstigung genießen unter den nämliche»

Voraussetzungen auch alle übrigen Offiziere des Auszuges, ins»

fern dieselben innert einer »om Militärdepartement dteßfalls cn-

beraumten Frist sich für den Bezug de« Revolvers von der <d-

genösstschen Waffenfabrik anmelden.

0. Den unter lit. er bezeichneten Offizieren, welche sich iber

den Besitz eine« gut erhaltenen Revolver« Modell 1872/73 (zu

CentralzündungSpatronen umgewandelt) ausweisen, wird etnöun-

dcsbeitrag »on Fr. 13 verabfolgt.

à. Offiziere, die den Revolve, zum reduzirten Preis «om

Bunde beziehen, dürfen denselben während der Dane ihrer

Dienstpflicht nicht veräußern und sind gehalten, denscsen bei

allen Diensteinberufungen mitzunehmen und auf Verlanen

vorzuweisen.

e. Von den vorhandenen Revolvern Modell 18^ weiden

150« Stück zum Verkauf an Offiziere bestimmt. D, sich hieraus

ergebende Erlös wird zur Ausgleichung der BudesbeitrZge


	

